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Erste Bemerkungen zur Fortpflanzungsbiologie von
Lqcerta cyanisp&rsa ScHMIDTLER & Brscnotn, 1999

Ror-p WanNEcrre, HEnva.r'* A.J. rN oEN BoscH & WolpcaNc Blscrtor,l'

Zusammenfassung

Es werden erste Daten zur Fortpflanzungsbiologie von Locerta cl,ttnis1tursa mitgeteilt. Im
Vergleich mit entsprechenden Daten von Lacerta /aei,i,i, werden die systematischen Beziehungen
dieser beiden en-e verwandten Taxa diskutiert.

Summary

We studied the reproduction of three wild-caught couples of ktcerta ttonisltarsa.ln captivity
f-en-rales ploduce 2 - 3 clutches in the period April - July. An average clutch contains 21.9 eggs that
rneasurc 7.0 x 12.-5 mm and weigh 0.38 g. Incubation at 2-5 "C takes approx. 58 days. Hatchlings
measlrre 25 + 19 mm and wei-eh 0.48 g. These data are compared with other, presumably closely
related, taxa in the Lucertu lrrr:r'is complex.

Einleitung

Der Herpetof'auna des östlichen Mittelmeerraumes, der sogenannten Levante,
wurde in letzter Zeit zunehmendes lnteresse zuteil (vgl. z.B. Btscuorp & ScHvtol.nn
1994, rN onN Boscu 1994, 1998, Drsr & Ba)Hr'lE 1996, ul ueN Boscn et al. 1998). Im Rahmen
der Studien galt der Syrischen Eidechse Lucerta /nelis Gn,qv, 1838 besondere Auf:
merksamkeit. war doch die innerartliche Variabilität dieser levantinischen Charakter-
art völlig unklar (BrscHorr & Fn'rNzeN 1993). Bereits erste Untersuchungen ergaben,
dass sich hinter diesem Namen mehrere Arten verbergen (Brscuor-'r& Scuvnr-nn 1994),
und so erhielt zunächst Lacerta kulzeri Mülr-En & Wr-r'r'srgrN. 1932 ihren Artstatus
zurück (BrscHopp & Scur,rrorlen 1999). L. kttlz.eri erwies sich als hochvariabel; die
Morphologie wird derzeit von BrscHorr & Scuvmr.rn untersucht. Eine erste Unterart.
Lacerta kulz.eri petroea wurde von Btscuorr & Mülr-nn (1999) beschrieben.

Bald stellte sich heraus, dass sich bisher zu L. laevis gestellte Eidechsen aus

1-elsigen Regionen östlich des Syrischen Grabenbruchs im nordwestlichen Syrien und
in der südöstlichen Türkei in einigen morphologischen Merkmalen und in ihren
ökologischen Ansprtichen deutlich von jener unterscheiden. Im Jahre 1999 beschrie-
ben ScHrrro'rlEn & Brscuopr diese unter dem Namen Lacerto ct'unisparsa als neue Art.
Ihre Fortpflanzungsbiologie war bisher nicht bekannt. Nachfolgend sollen dazu erste
Daten mitgeteilt werden, ergänzt durch Vergleichsdaten von L. luevi.r.
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Zur Kenntnis der Art
L. cy'anisparsa ist eine mittelgrof3e Eidechse, deren Männchen bis 67 mm und

deren weibchen bis 64 mm grol3 werden (Kopf-Rumpflänge). Der nicht regenerierte
Schwanz ereicht etwa die doppelte Lünge von Kopf und Rumpf - maximal 130 mm.
Ihr Habitus entspricht weniger dem einer f'elsbewohnenden Eidechse, als dem der
kanm spezialisierten L. laevis. Die Grundlärbung ist braun und kann. je nach Betrach-
tungswinkel, rötlich- bis olivbraun oder auch grünlich erscheinen. Der Rücken ist
mehr oder weniger deutlich dunkelbraun getleckt. Der Bauch und die Kehlen aclulter
Tiere sind meist gelblich gefärbt. Bei den Männchen sind die unterkiefer, clie
Halsseiten und unteren Flanken orangerot, bei den Weibchen höchstens die Halsseiten
(Abb. 1). Die Bauchrandschilder sind zum Teil blau gefleckt (Abb. 2). Charakteristisch
und für die Art namengebend sind die zu mehr oder weniger deutlichen Vertikälreihen
angeordneten kleinen blauen Flecken an den Flanken (Abb. 3). Außerdem ist das im
Vergleich zu L. laevis meist deutlich kleinere zentrale Schläfenschild (Massetericum:
vgl. Abb. 4) für L. c'y'anispursa typisch (weitere Details bei ScHvrorr-En & Brscuopr
1999).

Die Art lebt nur östlich des Nordteils des Syrischen Grabenbruchs von Al Barah,
sü<llich Idlib in Syrien im Süclen bis Puzarcrk. nördlich Gaziantep in <ler Türkei im
Norden (vgl. Abb. I bei ScrvrnrlEn & Brscsorr lggg). Sie ist ein Bewohner von
Karstf'elsen und wurde bisher immer gemeinsam miI Lacerta cttpputlocic'a w,olteri
angetrofl'en. Letztere. eine ausgesprochene Felseidechse, ist erheblich größer als l.
cvttttispctrsu. Dennoch scheinen beide Arten problemlos miteinander auszukornnten.
Die deutlich auffülliger geftirbte L. c. v,oLteri ist im Habitat kaum zu übersehen.
Dagegen muss man die unscheinbarere L. c'y'ttnisptu'su auch wegen ihres heimlicheren
Verhaltens suchen. Hinzu kornmt, dass ttie Kappaclokische E]clechse otf'ensichtlich
eine deutlich höhere Vorzu-gstemperatur hat. Im späten Frühjahr kann man sie den
ganzen Tag über beobachten, während L. cyunispursa bei Lufttemperaturen über
25 "C kaum noch zu finden ist - sie wurde fast ausschlielllich in den Vormittaqs- und
späten Nachmittagsstunden gesehen.

Anmerkungen zu Lacerta laevis

Die Syrische Eidechse Locerto laevi.s ist im östlichen Mittehneenaum weit verbrei-
tet. Vom mittleren Taurus im Norden bis in die Gegend von Jerusalent im Süden ist
sie ein typischer Bewohner meditenaner Gebiete. Aus dern Bereich des Verbreitungs-
gebietes von L. cyanisparsn. also östlich des nördlichen Syrischen Crabenbruchs, war
L. luevis bisher nicht bekannt (Scuuror.r:n & Brscrolr 1999). Inzwischen gelangen J.F.
ScHr'tlort-En und W. Btscsopt Nachweise vom Yenigehir-See bei Reyhanh im sückistli-
chen Hatay (nur knapp 20 km von.r nrichsten Fundort von L. t't.cttti.sporscLbei Rozzita
in Syrien entfernt) und bei Pazarcrk (etwa 30 km entfernt).

Nach Boor-nuerlrtn ( I 935) hat sie eine Vorzugstemperatur von nur 3 1,7 'C. Dennoch
kann sie in dieser sommerheifien Region gut überleben, da sie die clort auch vorhan-
denen f-euchteren. schattigen Lebensräume bevorzugt (BrscHor-r- & Fn.cNzEN 1993). Die
von Brnrx & Ar.lrün ( 1998) erwähnten trockeneren und sonnigeren Habitate bewohnt
sie nur in höheren, kühleren Lagen und im Bereich rnenschlicher Siecllungen, wo es
offensichtlich mikroklimatisch für sie geeignete Strukturen gibt. Primär handelt es
sich um eine bodenbewohnende. wenig spezialisierte Art, die aber -tut klettern kann
und nicht selten im Geäst von Bäumen zu finden ist.
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In weiten Bereichen wird t. laevis nur wenig größer als L. cl,anisparsa. Allerdings
können Männchen von Baalbek im Libanon und von Damaskus bis zu 85 mm Kopf-
Rumpflänge effeichen, Weibchen bis 76 mm. Die Grundfarbe ist braun, mit unter-
schiedlich deutlichem dunklen Fleckenmuster. Die Kehl- und Bauchfärbung ist
hochvariabel. Sie kann grau, gelb, grün, blau oder rot sein - letzteres nur im südlichen
Hatay in der Türkei. Die Flanken, vor allem der Männchen, sind häufig mit zahlrei-
chen, unregelmäßig verteilten weißlichen Flecken bedeckt. Bei einigen sehr alten
Männchen im Hatay können im Achselbereich zwei bis drei blaue Flecken auftreten.

Material und Methoden

Die drei zw Zucht verwendeten Pärchen von L. cyanisparsa (1 bei RW und 2 bei
HidB) wurden am 16. April 2000 bei lgrkh, circa 20 km nordwestlich von Gaziantep
in der Türkei gef'angen (Abb. 5). Der Fundort liegt in 1100 m Höhe. Einige zusätzliche
Daten stammen von einem Pärchen aus Pazarctk, welches WB pflegt. Dieser Fundort
liegt etwa 40 km nördlich von Igrkh (900 m NN).

Die nachfolgend geschilderten Haltungsbedingungen beziehen sich auf das Pär-
chen bei RW. Es handelt sich um ein älteres Männchen und ein sehr junges Weibchen,
das aber bereits trächtig war.

Die Tiere werden zusammen mit 1,2 L. cappadocica wolteri in einem Tenarium
von 100 x 40 x 40 cm (LBH) Gröl3e gepflegt. Die geringe Höhe ist für Felseidechsen
sicher nicht ideal, hat sich aber auch nicht als nachteilig erwiesen. Die Einrichtung
besteht im wesentlichen aus einer dünnen Sandschicht als Bodengrund, einigen
grölSeren Kalksteinbrocken und ein paar Korkrindenstücken. Als Beleuchtung und
Wärmestrahler zugleich dient eine 80 W-HQL-Lampe in einer Reflektorleuchte. Deren
Höhe über dem auf einer Seite des Tenariums gelegenen Sonnenplatz wurde so justiert,
dass sich dort im Sommer eine Temperatur von etwa 40 'C ergibt. Die Ernährung
besteht hauptsächlich aus Steppengrillen, gelegentlich werden aber auch Puppen von
Fliegen und Mehlkäf'ern verfüttert. Die Futterliere werden im Sinne einer ausreichen-
den Versorgung mit Mineralien meistens mit Korvimin ZVT eingestäubt. Der darin
enthaltene Anteil an Vitamin D. wäre allerdings nicht erfbrderlich, da die HQL-Lampe
auch UV-Licht abgibt. Anzeichen von Hypervitaminosen wurden aber bisher weder
bei dieser noch bei anderen unter gleichen Bedingungen gehaltenen Arten beobach-
tet. Trinkwasser steht immer zur Verfügung.

Überwintert werden die Eidechsen in einem ungeheizten Raum bei Temperaturen
um etwa 10 'C für etwa 12 Wochen in leicht f'euchtem Waldmoos.

Zur Eiablage wurde zunächst eine Plastikdose angeboten, die mit feuchtem Sand
gefüllt und einem Stück Korkrinde teilweise abgedeckt war. Diese land jedoch keine
Akzeptanz, und die ersten Gelege wurden daher verstreut. Auch HidB fand die jeweils
ersten Gelege vertrocknet auf. ln einer Ecke angehäufter Sand, mit einem llachen Stein
abgedeckt, brachte aber schließlich doch den erhofften Erfblg.

Die Inkubation der Gelege erfblgte bei einem Mittelwert von 25 oC, im Tages-
verlauf zwischen 22 und 28 oC schwnnkend, wie bereits von WanNEcrc (2000)
beschrieben.

Die Haltungsbedingungen bei HidB sind weitgehend vergleichbar. Allerdings
sind die Terrarien kleiner (max. 50 cm lang), und sie werden durch 25 bis 40 W starke
Reflektorleuchten (Glühlampen) bestrahlt. Dem Trinkwasser wird deshalb Vitamin
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Abb. 1. Ittcertu ctu-
ttisptrrsu (oben !,
r,rnten a_j) r'on ISrklr,
Türkei.

- Foto: H.A.J. rN op.r-

Bosor.

Abb. 2. L. cwuti.slttr-
11 (Untcrseitc eines

5) r'on Igrklr. Tiirkci.
- Foto: H.A.J. rr nrr
Bosr rr.
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Abb.3. L. tt'utti.spursu (d) r'on lgrklr. Tiilkci. N4an bcachtc clie Vertikah'cihcn kleiner blauer
Flecken an cler Flanke. - Foto: W. Brscsorp.
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Abb. 4. L. ('\'ünispur-
sa (Portrait eines 6j)
von lgrkh. Türkei.
Man bcachte das sehr
kleine Massetericum.

- Foto: H.A.J. rr ors
BoscH.

AD. zugesetzt. Die beiden Prirchen sind in gesonclerten Behültern untergebracht. Die
Uberwinterungstemperatur war mit 3 bis -5 'C niedriger. und die lnkubationsternperl-
tur der Eier war konstant (25 -r 0.2 'C).

Ergebnisse

Im Interesse einer höheren Probengrüße
die Auswertung zusammengef'asst.

wurden die Daten von RW und HidB für

Abb. -5. Lcbensraum von L. onni.sTrur.sobei lgtklt, Türkei. - Foto: W. BtscHorr
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Gelegezahlen und grö13en
Bisher wurden während der Monate April bis Juli zwei bis drei Gelege pro Jahr

abgesetzt. Die Weibchen sahen zwar nach dem jeweils letzten Gelege schon bald

"vieder 
trächtig aus, doch kam es zu keinen weiteren Eiablagen. Offenbar können sie

ihre durch die Eiproduktion bedingten Defizite ziemlich schnell wieder ausgleichen.

Die Eizahl pro Gelege betrug 4,88 t 1,55 (3 - 8), n = 8. Ein Weibchen von Pazarcrk
legte bei WB am 10. Mai 2000 5 Eier ab.

L. laevis produzierte drei bis vier Gelege irn Jahr. Die Anzahl der Eier lag bei 6,33
t 1,63 (4 - 8), n = 3l). Nach BaRex & Arerün (1.c.) legt diese Art 2 bis 6 Eier.

Eigrößen
Die Größe der Eier von L. 6l,anisparsa ist, wie bei den meisten Kleinlacertiden,

recht variabel (vgl. Tab. l). Das betrifft die Maße wie das Gewicht. Offenbar haben
hierauf sowohl die Größe des Weibchens, als auch die Gelegegröße einen Einfluss

n mln

(vgl. rN oEN Boscu & Bolrr 1998). Ver-
gleichsdaten von L. laey,is zeigen, dass
bei dieser Art die Verhältnisse ähnlich
gelagert sind. Die in Tabelle I darge-
stellte Gelegefraktion stammt von
Weibchen aus Suguje, zwischen Ko-
zan und Saimbeyli nordöstlich von
Adana in der Türkei (ca. 800 m NN)
gelegen. Hier handelt es sich um eine
relativ kleinwüchsige Population (Da-
ten von HidB). Als Vergleich seien
hier die Durchschnittswerte des Gele-
ges eines Weibchens aus Damaskus
erwähnt, den großwüchsigsten be-
kannten Verlretern dieser Art: Eilänge
= 14,0 mm, Eibreite = 8,3 mm, Eige-
wicht = 0,55 g.

Eiz.eitigungsdauer

L, cyanisparsa (Igtkh)

L. cyanisparsa (Pazarcrk)

Die Inkubationszeit der Eier be-
Tab. 1. Eimaße von L. ct-ani.sparsa (lgrkh: 11ug bei durchschnittlich etwa 25 "C
Daten von RW u. HidB; Pazarcrk: Daten von (
wB) und L. /ae'is (Sugtüe: Daten von HidB.) arn i] '8 t 2'9 (52 - 63) Tage (n = 26)' Der

'r'ag nach cler Ablage gemessen. n = proben- jchlupf erfolgte innerhalb von zwei'

grör3e, min/max = variatioris"üä;;;;= ffi;i maximal drei ragen' Bei konstant

werr. s = Srandarclabweichuns. 25 oC dauert die Eizeitigung bei l.- c,yanisparsa durchschnittlich etwas
länger (58,2 + 2,2 Tage).

Allerdings schlüptte bei RW aus einem Gelege von sechs Eiern das erste Tier nach
52, das letzte nach 60 Tagen. Es handelt sich hier aber nicht um heterochrones
Schlupfverhalten, wie es zum Beispiel bei der Zucht von Lacerta media *^olterstoffi
wiederholt festgestellt werden konnte (Wanrvecre in Vorb.), sondern um ein Aftef'akt
bei der Inkubation. In diesem Fall wurde närnlich eine der im Zoohandel verwendeten
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Eilänge (mm)

Eibreite (mm)

Eigewicht (g)

Eizahl/Gelege

Eilänge (mm)

Eibreite (mm)

Eilänge (rnm)

Eibreite (mm)

Eigewicht (g)

Eizahl/Gelege

3'7 I t,2 12,47 14.6 0,84

31 5,9 7,04 7,8 0,43

31 0,29 0,38 0,48 0,05

8 3 4,88 8 1,55

5 I I ,l 11,94 12,6 0,-59

5 6,9 7,00 7,l 0,07

L. laevis

31 9,9 11,10 12,6 0.65

3 I 6,6 7,21 7,8 0,32

31 0,29 0,34 0,42 0,03

6 1 6,33 8 1.63



Grillendosen mit perfbrierten Seitenwänden benutzt, die jedoch im trockenen Inku-
bator viel zu schnell Feuchtigkeit verlieren. Es musste daher wiederholt nach-
gefeuchtet werden, was bei dern verwendeten Torf/Sand-Gemisch kaurn gleichmäßig
gelingt. Ein grol3er Nachteil dieses sonst recht brauchbaren Substrates ist die nach
Austrocknung schlechte Wiederbenetzbarkeit. Die zeitliche Streuung beim Schlupf
dieses Geleges ist also vermutlich auf unterschiedliche Umgebungsl-euchtigkeit der
einzelnen Eier zurückzuführen.

Bei der Eizeitigung besteht nur ein geringer Unterschied zwischen L. ct'unispttrsa
und L. laevis. Die L. laevis von Su;uje schlüp1len bei konstanter Inkubations-
temperatur von 25 'C nach 56,6 t 3 (52 - 6l) Tagen (n = 17).

Größe der Schlüpf linge
In der Schlüpflingsgröße besteht bet L. cyani,sparsa eine gewisse Variationsbreite.

Das gilt sowohl tür die Kopl--Rumpf'-, als auch für die Schwanzlänge (vgl. Tab. 2). Die
Vergleichsmaße der L. /aeurs-Population von Suguje haben eine geringere Streuung.
Im Index der Schwanzlänge zur Kopf'-Rumpflänge sind beide identisch.

nmlnxmaxs
L. laevis (Suguje)

Kopf'-Rumpflänge (rnm)

Schwanzlänge (mm)

Schlupfgewicht (g)

SI,/KRI,

23 23 25,09 27

23 42 48.70 .55

20 0,38 0,42 0.48

23 1,68 1.94 2,20

0.90

3.13

0.03

0.13

Tab. 2. Schli.ipflingsmaße von L. cy,anisytnr.ia (lgrkh: Daten von RW u. HidB) und L. /acll.r
(Suguje: Daten von HidB am Tag des Schlupf-es gemessen. Abkürzungen wie in Tab. L

Färbung und Zeic hnung der Jungtiere
Das Aussehen der Jungtiere entspricht etwa dem der Weibchen, allerdings sind sie

wesentlich heller gefärbt, und dunkle Zeichnungselemente f-ehlen fast völlig (Abb. 6
u. 7). Der Rücken ist hell olivbraun. und die Flanken weisen ntehr oder weniger
deutliche, kleine, helle Fleckchen auf. Besonders deutlich sind diese über dem
Vorderbeinansatz, hier zum Teil in unterschiedlicher Ausprägung bereits dunkler
ozelliert (Abb. 8). Der untere Flankenbereich ist rötlich hell-graubraun, die Unterseite
ungezeichnet weißlich oder cremefärben. Der Schwanz ist wie auch bei L. laet,is,
bräunlich, also wie der Rücken gefärbt. Mit zunehmendem Wachstum treten verstärkt
dunklere Zeichnungselemente auf, die hellen Fleckchen werden deutlicher, und die
Flanken bekommen einen schönen Farbton. den man wohl am ehesten als bräunlich
rosa bezeichnen könnte. Mit eintretender Geschlechtsreife im Spätherbst färben sich
die hellen Fleckchen an den Flanken der Männchen allmählich in Blau um. Die beiden
ersten unterschiedlich stark gezeichneten Jungtiere (vgl. Abb. 8) haben sich zwar als
Pärchen erwiesen, doch scheint es angesichts der inzwischen vorliegenden grölSeren

Anzahl von Jungtieren nicht möglich zu sein, die Geschlechter schon nach dem
Schlupf eindeutig zu unterscheiden.

L. cy anisparsa (lstklt)

26 22 25,25 28 1,60

26 37 49.12 58 4,91

26 0,32 0,48 0,65 0,08

26 1 ,68 1,94 2,12 0,1 I
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Abb.6
- Fotol

Jungtier von L. t lrall.sTrar'.vr (l Tag alt)
R. Wrnrr.crr.

Abb. 7. Jungtier von l. ct'urtisltursu (2 Tage alt)
- Foto: H.A.J. rN nnN Boscr.

Aufzucht
Die Jungtiere wurden bei RW in ei-

nem Tenarium von -50 x 30 x 30 cm
untergebracht (bei HidB 35 x 2-5 x
25 cm) und ühnlich wie die Elterntiere
gehalten. Cetüttert wurden sie rnit (f'lug-
unfähigen) Drosophila. kleinen Grillen
und Getreideschimmelkäf'erlarven. Un-
ter diesen Bedingungen vu'uchsen sie
lecht schnell heran.

Während der AufTucht der ersten bei-
den Jungtiere bei RW schien es zumin-
dest eine Unvertr'äglichkeitsphase zu _rre-

bcn, die vom Weibchen ausgin-u, denn
das Männchen versteckte sich ständig
und wies plötzlich zwei verstümmelte
Zehen auf. Nach einer Trennung der bei-
den Tiere für etwa zwei Wochen konnten
sie clann aber wieder problemlos zusam-
rnen-uehalten werden. Bei einer Grup-
penhaltung von jeweils vier bis fünf
Exernplaren gab es bis jetzt keine derar-
tigen Zwischentälle.

Wiihrend cles Wachstums wurden
keine Maße ermittelt. um beiden Seiten
unnötigen Stress zu ersparen. Jedenfälls
hatten die ersten beiden Jungtiere in.t

Späthcrbst schon fast die ursprüngliche
Grtiße des Muttertieres en'eicht. r-rnd sie
waren sicherlich auch schor.r fbrtpflan-
zLrngsfähig. Sie ."vurden dann aber in die
Winterruhe verbracht. Das Männchen
wurdc Anfang Mlirz wiecler ausgewin-
tert. das Weibchen zwei Wochen später
dazu-ee setzt.

Abb. 8. Zwei Jungticle von L. c'r'roa.rJrur.sa (10
Tage alt). Man beachte clic untcrschieclliche Aus-
prä-uung cler hcllcn Flankenf-leckerr. Foto: R.
W,rnnscrl.

Verhalten

Auch bei der Haltung irn Terrarium gibt es zumindest Hinweise auf die im Freilancl
beobachtete temperaturabhän-ei-ee Aktivitätsvikarianz. Jedcnfalls ist L. (.\'(tni\l)dr,\(t
hiiufi-e schon morgens vor dem Eir.rschalten der Strahler aktir'. während L. tuplttulot'it:tt
v'olteri erst wesentlich spiiter. bei höheren Temperaturcn erscheint.

Eine Paarung. die von J.F. ScHr,rrorr-ER bei Pazarcrk beobachtet wurde. schildern
Scttr'tlort.r.n & Btscuurr ( 1999). Dabei biss sich das Männchen am Hinterbeinansatz des
Weibchens f'est und vollzog die Be-eattung, die etwa 20 Sekunden dauerte. Anschlie-
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ßend hielt es das Weibchen noch l0 Sekunden fest. [m Terrarium konnte RW nur
einmal bei dem Nachzuchtpärchen am 22. Marz 2001 eine Paarung beobachten
(Flirnkenbiss direkt vor Hinterbeinansatz des Weibchens) und dies auch nur in der
letzten Phase. Hierbei war eine bemerkenswert große Amplitude der Kopulations-
bewegungen des Männchens besonders auflällig. Bei den Jungtieren von 2001
wurden erste Paarungsversuche durch einzelne Männchen Ende November beob-
achtet.

Wie schon erwähnt, scheinen die Weibchen etwas hcjhere Ar.rforderungen an den
Eiablageplatz zu stellen. Nach der Eiablage wurde die Stelle nicht großzügig zu-
gewühlt, sondern eher dürftig mit etwas Sand ,,verstopfi". Womöglich stehen den
Weibchen an den Ablagestellen in der Natr-rr (Felsspalten'?) gar keine grcßen Substrat-
mengen zur Verfügung'?

Versteckplätze unter Steinen werden offenbar gegenüber solchen unter leichter
Korkrinde bevorzugt, ebenso trockene gegenüber feuchten.

Bei zwei mit einem Weibchen gemeinsam im Terrarium gehaltenen Männchen
konnte WB am 20. April 2001 einen Komrnentkampf beobachten. Dieser bestand in
einer Art ,.Kniftemessen" dulch wiederholtes, gegenseitiges ,,in-den-Kopf'-beißen",
ein Verhalten. das besonders für einige Arten von Lacerta s.str. typisch ist. Der Kampf
dauerte etwa l5 Minuten lang an, wurde dann jedoch durch eine Futtergabe abgebro-
chen. Hier zeigt sich ein deutlicher Verhaltensunterschied zu L. laevis, bei der sich die
Männchen, zumindest unter Terrarienbedingungen. oft sehr heftige Beschädigungs-
kämpfe liefern. Nach Beobachtungen von WB und HidB isI L. laevis auch anderen
Arten gegeniiber sehr aggressiv. LaNclnwEnr (in lit.) machte diesbezüglich jedoch
andere Erf'ahrungen, was wornöglich damit zr.rsarnrnenhängt, dass seine Tiere in sehr
großen Terrarien untergebracht waren. Es empfiehlt sich, Männchen von L. lueyis
nicht mit denen ähnlich aussehender Arten zusammenzuhalten, dä jene dabei fast
immer ,,den Ktirzeren ziehen".

L. c:t'crnisporsn scheint dagegen sowohl innerartlich. als irnderen Arten gegentiber
erheblich friedf'ertiger zu sein. Die gemeinsame Haltung rnit (der allerclings wesentlich
größeren) L. c'appaclocictt ryolteri verlief bisher völlig problemlos. Allerdings wurde
in einem anderen Terrarium das Nachzucht-Männchen von L. cvani.spar-.r(r von einelr
einzelnen L. t'uppndocir:a muhturi-Männchen wiederholt angegriflen und verletzt.
Vielleicht liegt dieses unterschiedliche Verhalten daran, dass L. t:. rnuhtari in der Natur
nicht auf L. c:t'ttttispursrr trifft.

Nach Einsetzen des ersten Nachzuchtpärchens von L. c\urtisltarsa in ein anderes
Terrarium verwandte das Männchen auflällig viel Zeit darauf, mit den Femoralporen
auf dem Sand ..herumzurutschen". Dieses Verhalten dient der Reviermarkierung.

Diskussion

Nach rnolekular-senetischen Untersuchungen von MrvEn (in lit.) sind die Distan-
zen verschiedener Populationen von L. ktevis zueinander größer äls die jener zu L.
t't'rutisparsu. was Zweifel am Artstatus der letzteren aufkommen lässt. Verrnutlich wird
L. loet,is noch in weitere Unterarten aufzuteilen sein. Unsere fortpflanzungsbiologi-
schen Daten scheinen cliese Auff'assung zu bestätigen. Kreuzungsversuche könnten
eventuell zur weiteren Klärung der verwandtschaftlichen Beziehungen beitragen.
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Andererseits präsentiert sich l,. cyunispar.sa als in mehreren morphologischen
Merkmalen sehr homogene Art, die sich konstant von allen L. laevis unterscheiden
lässt (Scnuorlgn & Brscuorr 1999). Daran ändert auch die Tatsache nichts, dass bei
oberflächlicher Betrachtung gewisse Ahnlichkeiten mit den Vertretern einiger l.
/aeyrs-Populationen im südlichen Hatay zl bestehen scheinen. Hinzu komrnt, dass L.
c.vanisparsa ökologisch völlig anders eingenischt ist. Um unter optimalen Tempera-
turbedingungen aktiv zu sein, verschiebt sie ihre tageszeitliche Präsenz. Obwohl
zumindest im Norden ihres Verbreitungsgebietes auch relativ feuchte und schattige
Biotope existieren, die ihr gleich l. laevis optimale Bedingungen bieten könnten,
besiedelt sie diese nicht. Vielmehr wird bei Pazarcrk und Reyhanh an solchen Orten
dann tatsächlich L. laevis angetroffen.

Durch den Nachweis von Sympatrie ließe sich der Arlstatus beider Taxa endgültig
belegen. Obwohl die räumliche Distanz zwischen beiden durch die neuen Funde von
L. laevis bei Pazarctk und Reyhanh deutlich verringerl wurde, fehlt der endgültige
Beweis. Weitere Nachfbrschungen werden den räumlichen Abstand zwischen ihnen
bei Pazarcrk mit großer Wahrscheinlichkeit weiter veringern. Am Yenigehir-See bei
Reyhanh sind Untersuchungen leider unmöglich, da sich die potentiellen L. clani-
spursa-Lebensräume unmittelbar an der türkisch/syrischen Grenze befinden.

Schlussbemerkungen

Lacerto cyanisparsa ist eine recht anmutige, kleine Eidechse, die allerdings
besonders im Vergleich zur syntop vorkommenden Lacerta cappadocica wolteri
nicht gerade plakativ gefärbt ist. also keine ,,Fernwirkung" bietet. Wenn man sie
jedoch aus der Nähe betrachtet, wird deutlich, dass diese Tiere eine sehr schöne
Färbung mit interessanter Zeichnung aufweisen. Nach den bisherigen Erfährungen
sind es außerdem sehr liebenswerte Terrarienbewohner.

Dank
... an WEnNpn Mrvpn, Wien, für die Angaben über seine molekulargenetischen Ergebnisse. W.B.
dankt darüber hinaus Ull,+ Brscnopp, Bonn, HaNNr und Snpp Scsr,uollEn, München. für die
erfreuliche und erfblgreiche Zusammenarbeit im Gelände.
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